
3Buchbesprechungen
scheıint dıie VO: oll MUuUTr referjerte Titulıerung Ma- ınem elıngenden Menschsein VOT ott wesentliıch
Mmens, cdie fälschlıcherweise Ambrosıius zugeschrıe- 1Ura DE ın der Marıologıe dıe Grundlagen des
ben wırd, als »Großmutter der Kırche« Die christlıchen Gottesverständnisses, der Geschicht-
marıanısche HeilsvermittlungAzeıgt sıch ıchkeıit der UOffenbarung und dıe entscheidenden

ın der ezeichnung sacerdos mystica, dıe sıch Komponenten des "sStilıchen Menschenbildes auf
(wıe scheınt) ers be1 (orneliuus Tındet un dem Prütfstand stehen, ıst bedauerlıich, dass dıe
das mütterliche pfer Marıens e1im Kreuzesge- theologıschen Aussagen über Marıa 1 Lehrbetrieb
schehen kennzeıichnet: Adjektiv »mystisch« be- theologıscher Fakultäten ın den etzten Jahren weılt-
eichnet wohl, WwWıe oll richtig merkt, dıe nNIieT- gehend margınalısıert worden siınd. Mıt seinem
scheidung Un amtlıchen er »äußeren«) Prie- uch wıll der VT. ıne »Gesamtsıcht ıner trinıta-
STEeErTUumM ja | ie »Stellun Marıens iIm (Ie- risch erschlossenen Anthropologie« vorlegen.
heimnıs der (made«a}zeıgt sıch sonders Im Aufsatz »|die Verehrung der Heılıgen der
beı der VOon C(C’hristus abhängıigen unı versalen ( ma- 1C| der katholischen ogmatık« (13—25) On
denmuittlerschaft a} der Bıschof. dass das /weiıte ONZ1 VOonNn 1CaaWenig glücklıc
scheint der eDrauc des Begrıiffes »gratia Caplt1S« den grundlegenden Unterschied zwıischen der lereh-
tür Marıa rTung es und der Verehrung der Heılıgen festge-

Die absc  1eßende Zusammenfassung würdıgt chriıeben hat. Der reformatorıisc 1NSpruc| be-
den Ertrag der umfangreichen Studıen— 11 N1IC dıe eılıgenverehrung iınsgesamt, OM

DiIie umfassende Darstellung der arıenle. ın der dern DUr einıge ıhrerAspekte. Das Zweıte Vatıkanum
eıt ach dem Irıdentinum durch Cornelius La- hat rstmals eine ıchverbindlıche ynthese
pıde ist iın der lat einmalıg. ustiımmung verdient des katholischen erständn1isses der Heılıgen VOTZC-
uch dıe ng des Verfassers, dem Ansatz legt. Den theologischen Kontext der Heılıgenvereh-
des flämıschen Jesulten, jedenfalls ufs (jJanze g- rung als ıttler und Fürsprecher bıldet dıe Von

sehen, »eıne Ausgewogenheıt des Marıanıschen« der Kırche und nıcht WIE dıe reformatorische
zukommt, .dıe ohne Zweıftfel Bedeutung für aktuel- Krıtik ırtümlıch me1ınte dıe Rechtfertigungs- und
le marıologische Überlegungen hat233  Buchbesprechungen  scheint die von Noll nur referierte Titulierung Ma-  einem gelingenden Menschsein vor Gott wesentlich  riens, die fälschlicherweise Ambrosius zugeschrie-  beiträgt. Da in der Mariologie die Grundlagen des  ben wird, als »Großmutter der Kirche« (223). Die  christlichen Gottesverständnisses, der Geschicht-  marianische Heilsvermittlung (232-247) zeigt sich  lichkeit der Offenbarung und die entscheidenden  u. a. in der Bezeichnung sacerdos mystica, die sich  Komponenten des christlichen Menschenbildes auf  (wie es scheint) erstmals bei Cornelius findet und  dem Prüfstand stehen, ist es bedauerlich, dass die  das mütterliche Opfer Mariens beim Kreuzesge-  theologischen Aussagen über Maria im Lehrbetrieb  schehen kennzeichnet; das Adjektiv »mystisch« be-  theologischer Fakultäten in den letzten Jahren weit-  zeichnet wohl, wie Noll richtig bemerkt, die Unter-  gehend marginalisiert worden sind. Mit seinem  scheidung zum amtlichen (oder »äußeren«) Prie-  Buch will der Vf. eine »Gesamtsicht einer trinita-  stertum (238—240). Die »Stellung Mariens im Ge-  risch erschlossenen Anthropologie« vorlegen.  heimnis der Gnade« (247-261) zeigt sich besonders  Im Aufsatz »Die Verehrung der Heiligen in der  bei der von Christus abhängigen universalen Gna-  Sicht der katholischen Dogmatik« (13-25) betont  denmittlerschaft (251-257).  der Bischof, dass das Zweite Konzil von Nicäa (787)  Wenig glücklich  scheint der Gebrauch des Begriffes »gratia capitis«  den grundlegenden Unterschied zwischen der Vereh-  für Maria (255).  rung Gottes und der Verehrung der Heiligen festge-  Die abschließende Zusammenfassung würdigt  schrieben hat. Der reformatorische Einspruch be-  den Ertrag der umfangreichen Studien (262-282).  trifft nicht die Heiligenverehrung insgesamt, son-  Die umfassende Darstellung der Marienlehre in der  dern nur einige ihrer Aspekte. Das Zweite Vatikanum  Zeit nach dem Tridentinum durch Cornelius a La-  hat erstmals eine lehramtlich verbindliche Synthese  pide ist in der Tat einmalig. Zustimmung verdient  des katholischen Verständnisses der Heiligen vorge-  auch die Wertung des Verfassers, dass dem Ansatz  legt. Den theologischen Kontext der Heiligenvereh-  des flämischen Jesuiten, jedenfalls aufs Ganze ge-  rung als Mittler und Fürsprecher bildet die Lehre von  sehen, »eine Ausgewogenheit des Marianischen«  der Kirche und nicht — wie die reformatorische  zukommt, »die ohne Zweifel Bedeutung für aktuel-  Kritik irrtümlich meinte — die Rechtfertigungs- und  le mariologische Überlegungen hat ... Das Marien-  Versöhnungslehre. Die klassischen Elemente einer  geheimnis steht nicht am Rande des theologischen  katholischen Sicht der Heiligenverehrung lassen sich  Gesamtgefüges, sondern in dessen Mitte, weil es  — so Müller — nur in einer kirchlichen und heilsge-  dem zentralen Trinitätsgeheimnis nahe steht« (264).  schichtlichen Perspektive interpretieren. Der Blick  Von bleibender Bedeutung ist insbesondere die  auf die Heiligen eröffnet neben ihrem anfeuernden  Beispiel und ihrer helfenden Solidarität auch die  heilsgeschichtliche Zusammenschau von Altem  und Neuem Testament, wobei auch die Weisheitsli-  eschatologische Dimension des Heils.  teratur gebührend gewürdigt wird (269). Hilfreich  Den umfangreichsten Einzelbeitrag des Buches  ist schließlich die Liste der verschiedenen Bezeich-  bildet die Abhandlung »Was heißt: Geboren von der  nungen Mariens in lateinischer Sprache, die Corne-  Jungfrau Maria? Eine theologische Deutung« (116—  lius anführt (271-274). Als »zentrale Hauptlinie der  225), die der Vf. bereits als »Quaestio disputata«  vorgelegt und jetzt überarbeitet hat: In dieser  mariologischen Aussagen des Cornelius« deutet  Noll (m. E. zu Recht) die Funktion Mariens im Ge-  Abhandlung geht es um die Frage, wie der Glau-  heimnis der Erlösung (277). Unzutreffend ist frei-  benssatz von der geistgewirkten Empfängnis Jesu  in intellektueller Redlichkeit zu verstehen ist. In  lich die den Texten zuwiderlaufende Interpretation  des Verfassers, Maria habe bei der Erlösung selbst  Weiterführung des Ansatzes von K. Rahner zeigt  nicht mitgewirkt (vgl. 204f, 279).  Müller, was Jungfrauschaft in Übereinstimmung  mit der Tradition bedeutet. Dabei setzt sich der Vf.  Manfred Hauke, Lugano  mit den Einwänden seitens der Humanwissenschaf-  ten und der vergleichenden Religionswissenschaf-  ten ebenso auseinander wie mit den Positionen der  Müller, Gerhard Ludwig: Maria — Die Frau im  Heilsplan Gottes (Mariologische Studien, Bd. 15),  evangelischen Theologie und den Erkenntnissen  Regensburg: Verlag Friedrich Pustet 2. Aufl. 2003 ,  der historisch-kritischen Exegese. Auf der Grund-  279 S., brosch., ISBN 3-7917-1803-7, Euro 29,90.  lage dieser Ergebnisse erarbeitet Müller die Aus-  sageintentionen der christologischen Prologe bei  Die vorliegende Publikation des ehemaligen  Mt und Lk und stellt die Verbindung mit der heuti-  Münchener Dogmatikers und jetzigen Bischofs von  gen Theologie her. Er zeigt, dass sich die Frage der  Regensburg enthält elf Beiträge, die zwischen 1986  Jungfrauengeburt nur im Zusammenhang mit der  und 2002 entstanden sind. In seinem Vorwort weist  Christologie angemessen verstehen lässt.  Müller darauf hin, dass Maria zum Geheimnis Chri-  In einem Beitrag über die ohne Erbschuld emp-  sti und der Kirche gehört und Marienverehrung zu  fangene Gottesmutter (226 ff) betont der Vf., dassDas Marıen- Versöhnungslehre. Die klassıschen emente ıner
geheimnıs steht nıcht ande des theologischen atholischen Sıcht der Heılıgenverehrung lassen sıch
(Gesamtgefüges, sondern ın dessen Mıtte, weiıl üller ULr iner kırchlichen und heilsge-
dem zentralen Trıntätsgeheimnis nahe steht« schichtlıchen Perspektive interpretieren. Der Blıck
Von bleibender edeutung ıst iınsbesondere dıe auf dıe Heılıgen Töffnet neben ıhrem anfeuernden

Beıispıel und ıhrer helfenden Solıdarıtät uch dıeheilsgeschichtliche Zusammenschau VO Altem
und Neuem JTestament, wobel uch cdıe Weıiısheitsli- eschatologische Dimension des Heıls
teratur gebührend gewürdıgt wırd Hılfreich Den umfangreichsten Eınzelbeitrag des Buches
ist schlıeßlich die Liste der verschiıedenen Bezeich- bıldet dıeung» Was heißt ren VO\|  _ der
NUuNgenN Marıens ın lateinıscher 5Sprache, dıe Corne- Jungfrau Marıa? Eıne theologısche Deutung((
I1us (27—Als »zentrale Hauptlinıie der 225), dıe der TEILS als »Quaestio dısputata«

vorgele: und Jetzi überarbeıte hat In diesermarıologıschen Aussagen des Cornelius« deutet
oll (m. Recht) dıe Funktion Marıens iIm Gje- Abhandlung geht dıe Frage, Wwıe der Jau-
heimnıs der Erlösung Unzutreffend ıst fre1i- benssatz VO\|  _ der geistgewirkten Empfängnis EeSsSu

ın ntellektueller (1 verstehen ist. Inıch dıie den lexten zuwıderlaufende Interpretation
des Verfassers, Marıa habe be1 der rlösung selbst Weıterführung des VÄ v ahner zeıigt
NIC mıtgewirkt vgl A04f, 279) üller, W as>s Jungfrauschaft In Übereinstimmung

mıt der Tadıtlıon bedeutet. el sıch derManfredal Lugano
mıt den Fınwänden seitens der Humanwıssenschaf-
ten und der vergleichenden Relıgionswiıssenschaf-
ten ebenso auseinander WwWıe mıt den Posıtionen derüuller. Gerhard Ludwig: Marıa Die Frau Im

Heılsplan (yottes (Marıologische Studien, 15) evangelıschen eologıe und den Erkenntnissen
Kegensburg verlag Friedrich Pustet Aufl. 2003 der hıstorisch-kritischen Exegese. Auf der (irund-
279 brosch., ISBN 3./9] /-1803-7, Furo 29,90 lage dieser Ergebnisse erarbeitet üller dıe Aus-

sageıntentionen der chrıstologischen oge beı
Die vorlıegende Pu  ıkatıon des ehemalıgen Mt und un stellt dıe Verbindung mit der euti-

Münchener Dogmatıkers und jetzıgen Bıschofs V OI! SCn Theologıe her. Fr ze1igt, siıch dıe rage der
Regensburg enthält elf Beıträge, dıe zwıschen 1986 Jungfrauengeburt [1UT[ /usammenhang mıiıt der
und 2002 entstanden sınd. seinem Vorwort weiıst hrıstologıe angemMesSsCNh verstehen assı!
üllerdarauf hın, Marıa Z.U Gehemnis ınem Beıtrag über dıe hne Erbschuld CIND-
st1 und der TC! gehöl un Marıenverehrung fangene ottesmutter (226 'on! der Vf., dass

s c h ei nt di e v o n N oll n ur r ef eri ert e Tit uli er u n g M a-
ri e ns, di e f äls c hli c h er w eis e A m br osi us z u g es c hri e-
b e n wir d, als » Gr o ß m utt er d er Kir c h e « ( 2 2 3). Di e
m ari a nis c h e H eils v er mittl u n g ( 2 3 2 – 2 4 7) z ei gt si c h
u. a. i n d er B e z ei c h n u n g s a c er d os m ysti c a, di e si c h
( wi e es s c h ei nt) erst m als b ei C or n eli us fi n d et u n d
d a s  m ütt erli c h e  O pf er  M ari e n s  b ei m  Kr e u z e s g e-
s c h e h e n k e n n z ei c h n et; d as A dj e kti v » m ystis c h « b e-
z ei c h n et w o hl, wi e N oll ri c hti g b e m er kt, di e U nt er-
s c h ei d u n g z u m a mtli c h e n ( o d er » ä u ß er e n «) Pri e-
st ert u m ( 2 3 8 – 2 4 0). Di e » St ell u n g M ari e ns i m G e-
h ei m nis d er G n a d e « ( 2 4 7 – 2 6 1) z ei gt si c h b es o n d ers
b ei d er v o n C hrist us a b h ä n gi g e n u ni v ers al e n G n a-
d e n mittl er s c h aft  ( 2 5 1 – 2 5 7).  We ni g  gl ü c kli c h
s c h ei nt d er G e br a u c h d es B e griff es » gr ati a c a pitis «
f ür M ari a ( 2 5 5).

Di e  a b s c hli e ß e n d e  Z u s a m m e nf a s s u n g  w ür di gt
d e n Ertr a g d er u mf a n gr ei c h e n St u di e n ( 2 6 2 – 2 8 2).
Di e u mf ass e n d e D arst ell u n g d er M ari e nl e hr e i n d er
Z eit n a c h d e m Tri d e nti n u m d ur c h C or n eli us a L a-
pi d e ist i n d er Tat ei n m ali g. Z usti m m u n g v er di e nt
a u c h di e Wert u n g d es Verf ass ers, d ass d e m A ns at z
d es fl ä mis c h e n J es uit e n, j e d e nf alls a ufs G a n z e g e-
s e h e n, » ei n e A us g e w o g e n h eit d es M ari a nis c h e n «
z u k o m mt, » di e o h n e Z w eif el B e d e ut u n g f ür a kt u el-
l e m ari ol o gis c h e Ü b erl e g u n g e n h at … D as M ari e n-
g e h ei m nis st e ht ni c ht a m R a n d e d es t h e ol o gis c h e n
G es a mt g ef ü g es, s o n d er n i n d ess e n Mitt e, w eil es
d e m z e ntr al e n Tri nit äts g e h ei m nis n a h e st e ht « ( 2 6 4).
Vo n  bl ei b e n d er  B e d e ut u n g  i st  i n s b e s o n d er e  di e
h eil s g e s c hi c htli c h e  Z u s a m m e n s c h a u  v o n  Alt e m
u n d N e u e m Test a m e nt, w o b ei a u c h di e Weis h eitsli-
t er at ur g e b ü hr e n d g e w ür di gt wir d ( 2 6 9). Hilfr ei c h
ist s c hli e ßli c h di e List e d er v ers c hi e d e n e n B e z ei c h-
n u n g e n M ari e ns i n l at ei nis c h er S pr a c h e, di e C or n e-
li us a nf ü hrt ( 2 7 1 – 2 7 4). Als » z e ntr al e H a u ptli ni e d er
m ari ol o gi s c h e n  A u s s a g e n  d e s  C or n eli u s «  d e ut et
N oll ( m. E. z u R e c ht) di e F u n kti o n M ari e ns i m G e-
h ei m nis d er Erl ös u n g ( 2 7 7). U n z utr eff e n d ist fr ei-
li c h di e d e n Te xt e n z u wi d erl a uf e n d e I nt er pr et ati o n
d es Verf ass ers, M ari a h a b e b ei d er Erl ös u n g s el bst
ni c ht mit g e wir kt ( v gl. 2 0 4f, 2 7 9).

M a nfr e d H a u k e, L u g a n o

M üll er, G er h ar d L u d wi g: M ari a – Di e Fr a u i m
H eils pl a n G ott es ( M ari ol o gis c h e St u di e n, B d. 1 5),
R e g e ns b ur g: Verl a g Fri e dri c h P ust et 2. A ufl. 2 0 0 3,
2 7 9 S., br os c h., I S B N 3- 7 9 1 7- 1 8 0 3- 7, E ur o 2 9, 9 0. 

Di e  v orli e g e n d e  P u bli k ati o n  d e s  e h e m ali g e n
M ü n c h e n er D o g m ati k ers u n d j et zi g e n Bis c h ofs v o n
R e g e ns b ur g e nt h ält elf B eitr ä g e, di e z wis c h e n 1 9 8 6
u n d 2 0 0 2 e ntst a n d e n si n d. I n s ei n e m Vor w ort w eist
M üll er d ar a uf hi n, d ass M ari a z u m G e h ei m nis C hri-
sti u n d d er Kir c h e g e h ört u n d M ari e n v er e hr u n g z u

ei n e m g eli n g e n d e n M e ns c hs ei n v or G ott w es e ntli c h
b eitr ä gt. D a i n d er M ari ol o gi e di e Gr u n dl a g e n d es
c hristli c h e n  G ott es v erst ä n d niss es,  d er  G es c hi c ht-
li c h k eit d er Off e n b ar u n g u n d di e e nts c h ei d e n d e n
K o m p o n e nt e n d es c hristli c h e n M e ns c h e n bil d es a uf
d e m Pr üfst a n d st e h e n, ist es b e d a u erli c h, d ass di e
t h e ol o gis c h e n A uss a g e n ü b er M ari a i m L e hr b etri e b
t h e ol o gis c h er F a k ult ät e n i n d e n l et zt e n J a hr e n w eit-
g e h e n d  m ar gi n ali si ert  w or d e n  si n d.  Mit  s ei n e m
B u c h will d er Vf. ei n e » G es a mtsi c ht ei n er tri nit a-
ris c h ers c hl oss e n e n A nt hr o p ol o gi e « v orl e g e n. 

I m A ufs at z » Di e Ver e hr u n g d er H eili g e n i n d er
Si c ht  d er  k at h olis c h e n  D o g m ati k «  ( 1 3 – 2 5)  b et o nt
d er Bis c h of, d ass d as Z w eit e K o n zil v o n Ni c ä a ( 7 8 7)
d e n gr u n dl e g e n d e n U nt ers c hi e d z wis c h e n d er Ver e h-
r u n g G ott es u n d d er Ver e hr u n g d er H eili g e n f est g e-
s c hri e b e n  h at.  D er  r ef or m at ori s c h e  Ei n s pr u c h  b e-
trifft  ni c ht  di e  H eili g e n v er e hr u n g  i ns g es a mt,  s o n-
d er n n ur ei ni g e i hr er As p e kt e. D as Z w eit e Vati k a n u m
h at erst m als ei n e l e hr a mtli c h v er bi n dli c h e S y nt h es e
d es k at h olis c h e n Verst ä n d niss es d er H eili g e n v or g e-
l e gt. D e n t h e ol o gis c h e n K o nt e xt d er H eili g e n v er e h-
r u n g als Mittl er u n d F ürs pr e c h er bil d et di e L e hr e v o n
d er  Kir c h e  u n d  ni c ht  –  wi e  di e  r ef or m at ori s c h e
Kriti k irrt ü mli c h m ei nt e – di e R e c htf erti g u n gs- u n d
Vers ö h n u n gsl e hr e. Di e kl assis c h e n El e m e nt e ei n er
k at h olis c h e n Si c ht d er H eili g e n v er e hr u n g l ass e n si c h
– s o M üll er – n ur i n ei n er kir c hli c h e n u n d h eils g e-
s c hi c htli c h e n P ers p e kti v e i nt er pr eti er e n. D er Bli c k
a uf di e H eili g e n er öff n et n e b e n i hr e m a nf e u er n d e n
B ei s pi el  u n d  i hr er  h elf e n d e n  S oli d arit ät  a u c h  di e
es c h at ol o gis c h e Di m e nsi o n d es H eils.

D e n u mf a n gr ei c hst e n Ei n z el b eitr a g d es B u c h es
bil d et di e A b h a n dl u n g » Was h ei ßt: G e b or e n v o n d er
J u n gfr a u M ari a ? Ei n e t h e ol o gis c h e D e ut u n g « ( 1 1 6 –
2 2 5), di e d er Vf. b er eits als » Q u a esti o dis p ut at a «
v or g el e gt  u n d  j et zt  ü b er ar b eit et  h at:  I n  di e s er
A b h a n dl u n g g e ht es u m di e Fr a g e, wi e d er Gl a u-
b e nss at z v o n d er g eist g e wir kt e n E m pf ä n g nis J es u
i n  i nt ell e kt u ell er  R e dli c h k eit  z u  v erst e h e n  ist.  I n
Weit erf ü hr u n g d es A ns at z es v o n K. R a h n er z ei gt
M üll er,  w a s  J u n gfr a u s c h aft  i n  Ü b er ei n sti m m u n g
mit d er Tr a diti o n b e d e ut et. D a b ei s et zt si c h d er Vf.
mit d e n Ei n w ä n d e n s eit e ns d er H u m a n wiss e ns c h af-
t e n u n d d er v er gl ei c h e n d e n R eli gi o ns wiss e ns c h af-
t e n e b e ns o a us ei n a n d er wi e mit d e n P ositi o n e n d er
e v a n g eli s c h e n  T h e ol o gi e  u n d  d e n  Er k e n nt ni s s e n
d er hist oris c h- kritis c h e n E x e g es e. A uf d er Gr u n d-
l a g e di es er Er g e b niss e er ar b eit et M üll er di e A us-
s a g ei nt e nti o n e n  d er  c hri st ol o gi s c h e n  Pr ol o g e  b ei
Mt u n d L k u n d st ellt di e Ver bi n d u n g mit d er h e uti-
g e n T h e ol o gi e h er. Er z ei gt, d ass si c h di e Fr a g e d er
J u n gfr a u e n g e b urt n ur i m Z us a m m e n h a n g mit d er
C hrist ol o gi e a n g e m ess e n v erst e h e n l ässt. 

I n ei n e m B eitr a g ü b er di e o h n e Er bs c h ul d e m p-
f a n g e n e G ott es m utt er ( 2 2 6 ff) b et o nt d er Vf., d ass

B u c h b es pr e c h u n g e n 2 3 3
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sıch dıe Kırche VO der Marıenfrömmigkeıt ıne dıe Menschwerdung des ewıgen Sohnes (jottes eın
» Verlebendigung uUunNsCTCT Gemeinnschaft mıt (jott« »sınguläres Ere1ignis« SEWESCH ıst, dıe FExklusı-
erhofft. Marıa wırd Cullic dass eine Anthro- Vıfa| des Gottesverhältnisses Jesu begründet Der
pologıe, dıe VO| der (made absehen wıll, cht C zeıgt ın seinen relıgıonsgeschichtlıchen, 1-
lıngen kann. Das ogma V der erbsündenftfrei:en schen und dogmengeschichtlıchen Überlegungen,
mpfängn1s Marıas besagt, ass dıe Nal der dass dıe Empfängnis Jesu ohne utun eiINnes Mannes
Treiheı vorausgeht, I9} diese auf (Jott hın Öff- seıit dem zweıten Jahrhundert »Test 7U ( redo« g_
11C  S Der Eınmalıgkeıit der Inkarnatıon es enNT- hört und 1T'STI Uurc das NEUZEI|  che Aufkommen e1-
spricht die ınmalıgkeıt dernade, dıe der Treiheı 11C5 wıssenschaftlıch-empirischen Weltbildes
Marıas vorausgıing, damıt SIE sıch 1Im (Glauben Öff- SIV in rage gestellt worden ist
CM lassen Onnte für den ıhr aufgetragenen, einma- In seinen usführungen 7Ur »Hypostatischen
ıgen Dienst 1! Heijlswerk SMn Marıa ıst in ıh- N1017« demonstriert Müller., WIE das /ueimander

ganzcn Fxıstenz ıT Vo der Selbstmittellung V OI (ottheit und Menschheit In Jesus (’hristus den-
es als dem unmiıttel trund ıhres ase1ns kerisch nachvollzogen werden kann. [)as uch ent-
her verstehen. Die ehre VONn der Empfängnis hält uch Aufsätze ber dıe tellung der eılıgen
Marıas ohne FErbschuld bewahrt VOr ıner moralı- 1 ekklesiologischen Ansatz des /weıten Vatıka-
sıierenden Verflachun des hrıstusere1gn1sses un!| und der eologıschenPO-
verweiıst auf dıe reine Gnadenbegründung christlı- ogıe (41—65) ußerdem ıne bısher unveröffent-
her Existenz. €es Zuwendung Marıa Im Hın- lıchte Abhandlung über Marıa, ‚Urbild der KIr-
bliıck aufdıe Menschwerdun; des ewıgenesi che« (66—1 15), und einen Beıtrag über dıe »Gottes-
eın öhepun seiner heilsgeschichtliıchen Selbst- mutterschaft« (23 1— Abgeschlossen wırd der
mitteilung an dıe enschhen Sammelband mıt iıner Rezension üllers Kı-

seinen Reflexionen ber Marıa als » Mıttlerin Menkes Studıe »Fleisc geworden aus Marıa«
der (made« (25— legt der Bıschof dar, dass (1999). 1n der Werk seINESs Bonner ollegen
sıch der Haupteinwand der Reformatıon dıe eın großes Stück Theologie« enNnnt.
katholische Marıologıe der Idee der tuellen Mıt diesem Buch legt der VfT. dıe umme seiner
unıyversellen Mıttlerschaft Marıas entzündet. Das marıologıschen Studien 1n systematıscher Konzen-
Irıdentinum hat dıe protestantischen Eınwände als Tatıon VOT und präsentiert damıt ıne überaus fun-
Miıssverständnis der katholischen Sıcht urückge- 1€ theologische und anthropologische rund-
WIESEN. »Mıttlerin der Gnade« kann Marıa MNUuUr g- egung der Marıenverehrung, Bıschof üller, der
nannt werden, sofern ın diesem Tıtel Marıas »sOl1- sıch bereıits 1ın seiner Habılıtationsschriuft mıt der
darısche Bezogenheıt auf das eıl ler ıhrer Brü- »Gemeinschaft und Verehrung der Heıilıgen«
der und Schwestern Im Glauben« angezeıgt (1986) befasst hat. versteht C5, dıe Stellu der (jot-
wird. esm'  er 1Im Heıilswerk kKlar un theologısch kom-

einem Beıtrag über dıe »Jungfrauengeburt« umschreıiben
aweıst der Dogmatıiker darauf hın, dass Josef Kreiml, SE Päölten

Ekklesiologie
Jurevicıus, Algirdas: /7ur I heologie des 1AKO- S51evemich, MOC dazu einen Beıtrag eisten. Ihr

nates Der Ständige 1AKONA:| auf der Suche nach ıng Il dıe Eiınführung des tändıgen [)ıakona-
eigenem Fo;| (Schrıften zur praktischen I heologıe {es in Lıtauen: für dıe Veröffentlichung wurden dıe
3) amburg: Verlag Dr K ovac 2004 , 31J .. ISBN spezifisc auf das ische | and bezogenen e1ıle
3-5300-1444-9 Furo SI — ausgelassen. [)as vorlıegende Werk umfasst wel

eıle »I Iie Geschichte des ıakonates« (15—99)
Die 1n  ung des tändıgen 1akonates nach und »[Iie Entwicklung der Diakonatstheologie ach

dem / weıten Vatıkanum entsprang VOT Hem der dem I1 Vatıkanıschen Oonzıl«ader [ _1-
pastoralen Not des Priıestermangels. [ Die systematı- tauen betreffende Teıl wurde im gleichen Verlag.
sche arstellung dessen, Wäas den |)ıakonat eigent- parat veröffentlicht Die katholische Kırche I . ıtau-
ıch ausmacht. ist ange @  ıt hınter den praktıschen NS Auf dem Weg Erneuerung, 2004).
rwägungen zurückgeblıeben. Fıne monographi- Der hıstorische Überblick egınn! mıt der Fest-
sche Darstellung der Theologıe des 1akonates i stellung, der verbindende en für dıe Geschichte
arum begrüßen. Die Doktorarbeit VonIr se1 »eıgentliıch cht der Diakonat (!) sondern dıe
Jurevic1us, erstellt Al der Frankfurter Jesuitenhoch- Diakonie der Kırche« 18). Der systematiısche Aus-
ule St. ecorgen unter der ıtung VOon Miıchael gangSpu:! ist cht das VO|  - Christus gestif-

si c h di e Kir c h e v o n d er M ari e nfr ö m mi g k eit ei n e
» Verl e b e n di g u n g u ns er er G e m ei ns c h aft mit G ott «
er h offt. A n M ari a wir d d e utli c h, d ass ei n e A nt hr o-
p ol o gi e, di e v o n d er G n a d e a bs e h e n will, ni c ht g e-
li n g e n k a n n. D as D o g m a v o n d er er bs ü n d e nfr ei e n
E m pf ä n g ni s  M ari a s  b e s a gt,  d a s s  di e  G n a d e  d er
Fr ei h eit v or a us g e ht, u m di es e a uf G ott hi n z u öff-
n e n. D er Ei n m ali g k eit d er I n k ar n ati o n G ott es e nt-
s pri c ht di e Ei n m ali g k eit d er G n a d e, di e d er Fr ei h eit
M ari as v or a us gi n g, d a mit si e si c h i m Gl a u b e n öff-
n e n l ass e n k o n nt e f ür d e n i hr a uf g etr a g e n e n, ei n m a-
li g e n Di e nst a m H eils w er k C hristi. M ari a ist i n i h-
r er g a n z e n E xist e n z n ur v o n d er S el bst mitt eil u n g
G ott es als d e m u n mitt el b ar e n Gr u n d i hr es D as ei ns
h er z u v erst e h e n. Di e L e hr e v o n d er E m pf ä n g nis
M ari as o h n e Er bs c h ul d b e w a hrt v or ei n er m or ali-
si er e n d e n Verfl a c h u n g d es C hrist us er ei g niss es u n d
v er w eist a uf di e r ei n e G n a d e n b e gr ü n d u n g c hristli-
c h er E xist e n z. G ott es Z u w e n d u n g z u M ari a i m Hi n-
bli c k a uf di e M e ns c h w er d u n g d es e wi g e n W ort es ist
ei n H ö h e p u n kt s ei n er h eils g es c hi c htli c h e n S el bst-
mitt eil u n g a n di e M e ns c h h eit. 

I n s ei n e n R efl e xi o n e n ü b er M ari a als » Mittl eri n
d er G n a d e « ( 2 5 1 – 2 6 0) l e gt d er Bis c h of d ar, d ass
si c h d er H a u pt ei n w a n d d er R ef or m ati o n g e g e n di e
k at h olis c h e M ari ol o gi e a n d er I d e e d er a kt u ell e n
u ni v ers ell e n  Mittl ers c h aft  M ari as  e nt z ü n d et.  D as
Tri d e nti n u m h at di e pr ot est a ntis c h e n Ei n w ä n d e als
Miss v erst ä n d nis d er k at h olis c h e n Si c ht z ur ü c k g e-
wi es e n. » Mittl eri n d er G n a d e « k a n n M ari a n ur g e-
n a n nt w er d e n, s of er n i n di es e m Tit el M ari as »s oli-
d aris c h e B e z o g e n h eit a uf d as H eil all er i hr er Br ü-
d er u n d S c h w est er n i m Gl a u b e n « ( 2 5 9) a n g e z ei gt
wir d. 

I n  ei n e m  B eitr a g  ü b er  di e  »J u n gfr a u e n g e b urt «
( 2 6 1 – 2 6 7) w eist d er D o g m ati k er d ar a uf hi n, d ass

di e M e ns c h w er d u n g d es e wi g e n S o h n es G ott es ei n
»si n g ul är es Er ei g nis « g e w es e n ist, d as di e E x kl usi-
vit ät d es G ott es v er h ält niss es J es u b e gr ü n d et. D er
Vf. z ei gt i n s ei n e n r eli gi o ns g es c hi c htli c h e n, bi bli-
s c h e n u n d d o g m e n g es c hi c htli c h e n Ü b erl e g u n g e n,
d ass di e E m pf ä n g nis J es u o h n e Z ut u n ei n es M a n n es
s eit d e m z w eit e n J a hr h u n d ert »f est z u m Cr e d o « g e-
h ört u n d erst d ur c h d as n e u z eitli c h e A uf k o m m e n ei-
n es wiss e ns c h aftli c h- e m piris c h e n Welt bil d es m as-
si v i n Fr a g e g est ellt w or d e n ist. 

I n  s ei n e n  A u sf ü hr u n g e n  z ur  » H y p o st ati s c h e n
U ni o n « d e m o nstri ert M üll er, wi e d as Z u ei n a n d er
v o n G ott h eit u n d M e ns c h h eit i n J es us C hrist us d e n-
k eris c h n a c h v oll z o g e n w er d e n k a n n. D as B u c h e nt-
h ält a u c h A ufs ät z e ü b er di e St ell u n g d er H eili g e n
i m e k kl esi ol o gis c h e n A ns at z d es Z w eit e n Vati k a-
n u ms ( 2 6 – 4 0) u n d i n d er t h e ol o gis c h e n A nt hr o p o-
l o gi e ( 4 1 – 6 5), a u ß er d e m ei n e bis h er u n v er öff e nt-
li c ht e A b h a n dl u n g ü b er M ari a, d as » Ur bil d d er Kir-
c h e « ( 6 6 – 1 1 5), u n d ei n e n B eitr a g ü b er di e » G ott es-
m utt ers c h aft « ( 2 3 1 – 2 5 0). A b g es c hl oss e n wir d d er
S a m m el b a n d mit ei n er R e z e nsi o n M üll ers z u K.- H.
M e n k e s  St u di e  » Fl ei s c h  g e w or d e n  a u s  M ari a «
( 1 9 9 9), i n d er er d as Wer k s ei n es B o n n er K oll e g e n
» ei n gr o ß es St ü c k T h e ol o gi e « n e n nt. 

Mit di es e m B u c h l e gt d er Vf. di e S u m m e s ei n er
m ari ol o gis c h e n St u di e n i n s yst e m atis c h er K o n z e n-
tr ati o n v or u n d pr äs e nti ert d a mit ei n e ü b er a us f u n-
di ert e  t h e ol o gi s c h e  u n d  a nt hr o p ol o gi s c h e  Gr u n d -
l e g u n g d er M ari e n v er e hr u n g. Bis c h of M üll er, d er
si c h  b er eits  i n  s ei n er  H a bilit ati o nss c hrift  mit  d er
» G e m ei n s c h aft  u n d  Ver e hr u n g  d er  H eili g e n «
( 1 9 8 6) b ef asst h at, v erst e ht es, di e St ell u n g d er G ot-
t es m utt er i m H eils w er k kl ar u n d t h e ol o gis c h k o m-
p et e nt z u u ms c hr ei b e n. 

J os ef Kr ei ml, St. P ölt e n

2 3 4 B u c h b es pr e c h u n g e n

J ur e vi ci us, Al gir d as: Z ur T h e ol o gi e d es Di a k o-
n at es. D er St ä n di g e Di a k o n at a uf d er S u c h e n a c h
ei g e n e m Pr ofil ( S c hrift e n z ur pr a ktis c h e n T h e ol o gi e
3), H a m b ur g: Verl a g Dr. K o v a c 2 0 0 4, 3 1 1 S., I S B N
3- 8 3 0 0- 1 4 4 4- 9, E ur o 8 9, –.

Di e Ei nf ü hr u n g d es St ä n di g e n Di a k o n at es n a c h
d e m Z w eit e n Vati k a n u m e nts pr a n g v or all e m d er
p ast or al e n N ot d es Pri est er m a n g els. Di e s yst e m ati-
s c h e D arst ell u n g d ess e n, w as d e n Di a k o n at ei g e nt-
li c h a us m a c ht, ist l a n g e Z eit hi nt er d e n pr a ktis c h e n
Er w ä g u n g e n  z ur ü c k g e bli e b e n.  Ei n e  m o n o gr a p hi-
s c h e D arst ell u n g d er T h e ol o gi e d es Di a k o n at es ist
d ar u m z u b e gr ü ß e n. Di e D o kt or ar b eit v o n Al gir d as
J ur e vi ci us, erst ellt a n d er Fr a n kf urt er J es uit e n h o c h-
s c h ul e St. G e or g e n u nt er d er L eit u n g v o n Mi c h a el

Si e v er ni c h, m ö c ht e d a z u ei n e n B eitr a g l eist e n. I hr
gi n g es u m di e Ei nf ü hr u n g d es St ä n di g e n Di a k o n a-
t es i n Lit a u e n; f ür di e Ver öff e ntli c h u n g w ur d e n di e
s p e zifis c h a uf d as b altis c h e L a n d b e z o g e n e n Teil e
a us g el ass e n. D as v orli e g e n d e Wer k u mf asst z w ei
Teil e:  » Di e  G es c hi c ht e  d es  Di a k o n at es «  ( 1 5 – 9 9)
u n d » Di e E nt wi c kl u n g d er Di a k o n atst h e ol o gi e n a c h
d e m II. Vati k a nis c h e n K o n zil « ( 1 0 1 – 2 7 5) ( d er Li-
t a u e n b etr eff e n d e Teil w ur d e i m gl ei c h e n Verl a g s e-
p ar at v er öff e ntli c ht: Di e k at h olis c h e Kir c h e Lit a u-
e ns. A uf d e m We g z ur Er n e u er u n g, 2 0 0 4).

D er hist oris c h e Ü b er bli c k b e gi n nt mit d er F est-
st ell u n g, d er v er bi n d e n d e F a d e n f ür di e G es c hi c ht e
s ei » ei g e ntli c h ni c ht d er Di a k o n at (!), s o n d er n di e
Di a k o ni e d er Kir c h e « ( 1 8). D er s yst e m atis c h e A us-
g a n gs p u n kt ist d ar u m ni c ht d as v o n C hrist us g estif-

E k kl esi ol o gi e


